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Zusammenfassung 

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wird der Elternkurs FamilienTeam evaluiert. 
Die Ausgangsbasis bilden hierbei theoretische Ansätze und empirische Befunde 
der Erziehungs-, Kommunikations- und Emotionsforschung. Anschließend werden 
auf den Grundlagen der Präventions- und Evaluationsforschung das Konzept sowie 
das Evaluationsdesign des Elterntrainings FamilienTeam vorgestellt und eingeord-
net. Die evaluatorische Auswertung erfolgt auf drei Ebenen. Zunächst werden die 
deskriptiven Befunde der formativen Evaluation (N = 728) zur Akzeptanz des El-
ternkurses bei den Kursteilnehmern dargestellt und im zweiten Schritt dann die 
Ergebnisse der längsschnittlichen summativen Evaluation (N = 210) zur Kurswir-
kung berichtet. In Anknüpfung daran findet die Auswertung der Befragung der 
drei- bis dreizehnjährigen Kinder (N = 64) hinsichtlich ihrer Einschätzungen des 
elterlichen Erziehungsverhaltens statt.  

Die formativen Befunde zeigen eine durchgehend positive Resonanz des Eltern-
kurses bei den teilnehmenden Eltern. Sowohl das Kurssetting als auch die Kursin-
halte werden von den Eltern sehr gut bewertet, wobei insbesondere die Rollen-
spiele und die Kurzvorträge am besten ankommen. Nach den Einschätzungen der 
Mütter und Väter sind der Werkzeugkoffer und das Emotionscoaching die wert-
vollsten Anregungen für Zuhause und gleichzeitig hilfreiche Fertigkeiten für den 
Familienalltag. Die Kursteilnehmer berichten subjektiv, dass aufgrund des Trai-
nings der Umgang in der Familie offener, ruhiger und emotionaler wurde. Auch 
die Kinder zeigen sich nach Einschätzungen der Mütter und Väter vor allem ausge-
glichener und kooperativer, was den Eltern zufolge auf die Kursteilnahme zurück-
zuführen ist.  

In den längsschnittlichen Auswertungen der summativen Daten zeigen sich viel-
schichtige und lang anhaltende Wirkungseffekte des FamilienTeam-Elternkurses. 
Insbesondere nach den Einschätzungen der Mütter lassen sich Effekte auf das 
entwicklungsförderliche Erziehungsverhalten, den Umgang mit eigenen Emotio-
nen sowie den Gefühlen der Kinder beobachten. Die subjektiv erlebte Überforde-
rung und Überfürsorge aus Angst um das Kind konnte durch den Kurs deutlich re-
duziert werden und das subjektive Wohlbefinden der Mütter hat sich verbessert. 
Das Familienklima wurde zunehmend emotionaler und offener. Die Kommunikati-
on zwischen den Partnern sowie die subjektiv wahrgenommene Autonomie in der 
Partnerschaft haben sich durch die Kursteilnahme positiv verändert. Die Mütter 
nehmen bei ihren Kindern im Verlauf der Zeit geringere Hyperaktivität und weni-
ger Verhaltensprobleme mit Gleichaltrigen wahr. Die Väter berichten dagegen 
kurzzeitig reduzierte Diskrepanzen in der Erziehungshaltung zwischen beiden El-
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ternteilen, eine aktivere gemeinschaftliche Freizeitgestaltung und ebenso wie die 
Mütter weniger Überfürsorge und Überforderung in der Erziehung ihrer Kinder. 

Bei der Auswertung der kindlichen Einschätzungen des elterlichen Erziehungsver-
haltens konnten zunächst keine Übereinstimmungen mit den Berichten der Müt-
ter zu keinem der drei Messzeitpunkte festgestellt werden. Die Überprüfung der 
Kurswirksamkeit ergab einen tendenziell signifikanten Gruppenunterschied bei 
der kindlichen Bewertung der emotionalen Unterstützung und Zweierzeit mit den 
Eltern. Es hat sich gezeigt, dass das Geschlecht und das Alter der Kinder einen Ein-
fluss auf die Einschätzungen der Kinder haben. Bedeutsame Kurseffekte konnten 
bei älteren Mädchen hinsichtlich Reduzierung des oppositionellen Verhaltens be-
obachtet werden.  

Die summativen Evaluationsbefunde bekräftigen insgesamt die positiven Auswir-
kungen des Elternprogramms FamilienTeam insbesondere im Hinblick auf das el-
terliche Erziehungsverhalten, den Umgang mit Emotionen, das Wohlbefinden so-
wie die Kommunikation zwischen den Partnern und das Familienklima. Die Kinder 
sind nach den formativen und summativen Ergebnissen ruhiger und kooperativer, 
was sich auf die Kursteilnahme der Eltern zurückführen lässt.  
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1 Einleitung 

Der Wunsch nach einer glücklichen und zufriedenen Partnerschaft und Familie 
rangiert in allen Umfrageergebnissen zu Lebensstandards weit oben. Jedoch ge-
staltet sich der Familienalltag aufgrund der vielen Teilaufgaben und der zuneh-
mend komplexer werdenden gesellschaftlichen Arbeits- und Lebensbedingungen 
oft als schwierig (BMFSFJ, 2006). Familienbeziehungen „funktionieren“ nicht au-
tomatisch, sie entwickeln sich in Abhängigkeit von dem sich verändernden Selbst-
verständnis der Familienmitglieder, sowie deren Erwartungen aneinander und von 
den Binnen- und Außenbeziehungen. Familie unterliegt somit einer immer fort-
währenden Entwicklung und (Re-)Organisation, die nicht immer reibungslos ver-
läuft. Auch die Kindererziehung stellt die Eltern vor größere Herausforderungen 
als früher. Durch die eigene Berufstätigkeit, das Überangebot an Freizeitaktivitä-
ten und weitere Ansprüche von außen kann es dazu führen, dass Eltern hinsicht-
lich der Erziehung ihrer Kinder verunsichert sind (Resch, 2001). Ein weiteres Phä-
nomen, das die Erziehung heute zunehmend erschwert, ist die Pädagogisierung. 
Die Vielfalt an Erziehungsratgebern und Elternprogrammen führt zu weiterer Ver-
unsicherung der Eltern und zu Zweifeln an ihren Kompetenzen (Smolka, 2002). Die 
Unsicherheit geht häufig mit inkonsequentem Erziehungsverhalten einher und 
wirkt sich negativ auf die Erziehungsarbeit aus. 

Den Ergebnissen eines bundesweiten Kinder- und Jugendgesundheitssurveys 
(KiGGS) zufolge entwickeln ca. 10 – 20% aller Kinder und Jugendlichen in Deutsch-
land internalisierte und externalisierte Störungen (Kurth, 2006; Ravens-Sieberer, 
Wille, Bettge & Erhart, 2007), die in der Familie entstehen oder sich verfestigen. 
Auch Entwicklungsauffälligkeiten im Kindergartenalter im sozial-emotionalen Be-
reich sind mit einem Aufkommen von 20% weit verbreitet (Tröster & Reineke, 
2007). 

Nach einem biopsychosozialen Modell fördern verhaltensgenetische und biologi-
sche Vulnerabilitäten ungünstige Verhaltensweisen sowie geringe Anpassungsfä-
higkeit der Kinder, die wiederum durch ungünstiges Erziehungsverhalten stabili-
siert oder sogar intensiviert werden (Lauth, Grimm & Otte, 2007). Dies kann über 
die Zeit zu einem Teufelskreis von problematischen Verhalten von Seiten des Kin-
des und negativen Reaktionen der Eltern führen (Herpertz, Saß & Herpertz-
Dahlmann, 2005). Das elterliche Erziehungsverhalten bringt in der Regel die Ver-
haltensprobleme der Kinder nicht ursächlich hervor, hat jedoch einen wesentli-
chen Einfluss darauf, wie sich die Kinder entwickeln.  

Auf dem Markt gibt es eine Vielzahl an Programmen, die die Eltern bei ihrer Erzie-
hungsaufgabe unterstützen. Diese Angebote stoßen auf eine überaus starke Nach-
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frage bei den Eltern, unabhängig von Schichtzugehörigkeit und kulturellem Milieu 
(Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e.V., 2006) und tragen maßgeblich zur 
Stärkung der elterlichen Erziehungskompetenz bei.  

In der vorliegenden Arbeit werden, vor dem Hintergrund theoretischer und empi-
rischer Erkenntnisse der Erziehungs-, Familien- und Präventionsforschung, das 
Konzept und die Evaluation des Elternkurses FamilienTeam vorgestellt. Dieser El-
ternkurs zielt auf einen respektvollen und einfühlsamen Umgang in der Familie, 
sodass alle Familienmitglieder „als Team“ an einem Strang ziehen (Graf, 2006). Im 
Unterschied zu anderen Erziehungsangeboten stärkt FamilienTeam die emotiona-
len Kompetenzen der Kinder und fördert somit den kompetenten Umgang mit Ge-
fühlen in der Familie.  

Im Kapitel 2 wird zunächst auf die Familie und Eltern-Kind-Beziehungen in der 
heutigen Zeit eingegangen. Es werden die zentralen theoretischen Ansätze und 
Erkenntnisse der Erziehungsforschung berichtet und im Anschluss daran wird das 
Konzept der elterlichen Kompetenzen (Schneewind & Berkic, 2007) vorgestellt. 
Den theoretischen Zugang bildet hierbei die Bindungstheorie, die im Kapitel 2.2.3 
in Grundzügen dargestellt wird. Theoretische Annahmen und empirische Befunde 
zu Emotionskompetenzen, Emotionsregulation und Emotionscoaching bilden die 
Kapitel 2.2.4 und 2.2.5. Ausgehend von den Annahmen der Familiensystemtheorie 
werden im Kapitel 2.3 empirische Befunde zu den Einflüssen der Paarbeziehung, 
der Persönlichkeitsmerkmale der Eltern und des Kindes auf die Eltern-Kind-
Beziehung und Erziehung in der Familie dargelegt. Kapitel 2.4 beschäftigt sich mit 
der Kommunikation zwischen Eltern und ihren Kindern und geht auch auf die kind-
liche Wahrnehmung der Eltern-Kind-Interaktion ein. 

Kapitel 3 beleuchtet den Bereich der Eltern- und Familienbildung, klassifiziert prä-
ventive Maßnahmen nach verschiedenen Kriterien und stellt die aktuelle Land-
schaft der Elternbildung dar. Im Kapitel 3.4 wird der Elternkurs FamilienTeam mit 
seiner theoretischen Fundierung, konzeptuellen Grundlagen, Zielsetzungen, Inhal-
ten sowie Kursmethoden vorgestellt. 

Da das Hauptaugenmerk der vorliegenden Arbeit auf die Evaluation des Eltern-
trainings FamilienTeam gerichtet ist, werden hierzu im Kapitel 4 die theoretischen 
Grundlagen und empirischen Erkenntnisse der Evaluationsforschung behandelt 
und anschließend das Evaluationskonzept des FamilienTeam-Programmes skizziert 
und eingeordnet. Abschließend wird die empirische Befundlage hinsichtlich Wir-
kung von universellen und präventiven Elterntrainings dargelegt. 

Im empirischen Teil werden zunächst die deskriptiven Befunde der formativen 
Evaluation des FamilienTeam-Elternkurses (Kapitel 5) und Ergebnisse der summa-
tiven Evaluation (Kapitel 6) vorgestellt. Kapitel 7 geht auf die Sichtweise der Kinder 
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ein und beinhaltet Ergebnisse der Befragung der Kinder hinsichtlich ihrer Einschät-
zungen des elterlichen Erziehungsverhaltens.  

Im Kapitel 8 werden schließlich die zentralen Befunde der formativen und summa-
tiven Evaluation sowie die Ergebnisse der kindlichen Einschätzungen zusammen-
gefasst und bewertet. Abschließend werden methodische Grenzen der vorliegen-
den Arbeit aufgezeigt und Anregungen für den Elternkurs FamilienTeam auf der 
Basis der vorliegenden Befunde thematisiert.  
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